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©briftusfigur ober eine ©briftus barftellenbe Herfen in feiet»
lieber ©ro3effion in bet itirdje hetumge3ogen, niandjmül fo»
gar um bie i^irdje herum. 3m Sd)wei3- fianbesntufeum in
3ürid) finb 3wei foldjer ©almefel 31t feben. (Einer ftanimt
aus Südlingen (17. 3abrl)unbert), ber anbete aus Steinen
(Sd)wt)3), aus bent 13. 3abrbunbcrt. ©us Sdjwt)3 oer»
nimmt man aus einer ©btonif oon 1588: ,,©m ©almtag
gät man uf bie £ofmatten mit fyetrlidjer preffion mit ctt'13

unb fatten unb bem palmefel anbin." Stud) ber Serner
Stiflaus SJtanuel erwähnt bie ©almefei uitb ber bereits ge=
nannte 3obann itehler fügt in feiner „Sabbata" bei: ,,©nt
felbigen Pag roirbt od) furgebilbct mit aïierlet) rnif) ge»
berbett bie biftori, toie ©briftus uff einer eslitt 311 £>ieru»
falcm, als er üben wollt, ift eingeritten unb empfangen wor»
ben." ©on 1520 er3ät)It ©qfato in bett „itolleftanen" eine
gelungene (Epifobe aus 3ottfd)wil (bei SBil im Poggenburg).
*£in mutroilliger ilerl babe bas (Ebriftusbitb oottt ,,©alin=
tbier" gcfdjlagen unb fpöttifd) gejagt: „Du baft lang genug
Serittcn, mußt mieb jeht aud) reiten laffen" — „3ft bamit
gerittlidjen auf bas Pier gefprungen, aber bat fein fieben
lang alfo gerippet (gefpreiet) oerbleiben ntüffen, alfo, baft
er fdjier nit mebr geben tonnte." 3tt feinen ©argaucr Sa»
sen beridjtet Slodjboh, bah bie Sremgartner nad) ©nttabme
ber Sieformation ibren palmefel in bie Steuh toarfeit. 3tt
äüellingen umrbe er aufgefifdjt, aber balb ttad)ber tteuerbings
m ben ftlufc geworfen, um in Mngnau ertbgültig heraus»
ö^ogen 311 werben, Utas ber Familie SBengi einige ©rioi»
legien eingebracht babe. 3m itanton firent beißt ber am
^almfonntag 3u(etjt ©ufftebettbe „©almefel".

®tu febr bübfdjer Sraud) berrfebt int (Engabiit. Da
Itcden am ©almfomttag bie itnaben 2Beibett3toeige mit 3äb=
men an bas ilammerfenfter bes Süäbdjetts, bas fie abenbs

Mp?^e führen tooliett. „Per grünenbe 3weig gilt biet

jT ®mnbilb ber jugettblid) teimenben Siebe", fagt ©rofeffor

1916
^fmann=ilret)er in ber „Sd)tuei3. ©ollslunbe" oon

3m Sernbiet, too bas ftönfirmationsfeft meift auf ben

^(ilmfonntag fällt, toerben bie itinber neu getleibet, eine

„
te, bie fdjon ber 3ürd)er oon Süoos in feinem ,,©ftro»

ionu)cb=, politifdj», biftorifdj» uttb tird)lid)en ivalettbcr" oon
,','5 als febr alt feftftellt unb berichtet, bab itinber, bie

neues itleib haben, „Ofterfalb" genannt tourben.

„ ®er ©almfonntag ift aud) SBetterlostag. (Es beipt:
IJlff^nten bie Halmen nab nad) Tarife, fo gibt es eine
mile (Emte." „Sdjneii's itt bie Halmen, fo fd)neit's in bie

gaittten." „Halmen int grünen 5©ee, — Dfterit int weißen
«d)nee." V.

Hefter Oftem im Oebietc ber Samara.
©on S r i b ô u n 3 i t e r, Sern.

SSI a r f ei II es — 9JÎ e e r f a b r t.

fot u
größere Sleife mad)t fid) am beften 3« weit, be=

' "Oers wenn beibe fdjon öfters „braubett" toaren; toenn

b ^ J^ön einmal oerfdjiebctter SSleinung ift, fo gibt eben

b> (V^ßere ttad), uttb toir waren beibe öfters abwedjfelnb;
* -Hlügere, in fallen barnad) alterbings aud) ber Dümmere.

*

f .,-
^ad) einem ©bfcbiebstrunf mit unfern fjreunben ent»

«We uns ber Stad)t3ug ber ©aterftabt unb in enblofer
Kt-sî fing's über ©enf bas Sîbonetal entlang, an ben

nnvr •" ^non, SStontélimar, Oran, ©oignon unb Parçtscon

iît •
^ nad) Süarfeille. Der ©erlebt itt ber Slue (Eannebière

bi„rî" iS ï^ten 3abren ins Unglaubliche geftiegett unb itt
'«lent SJiabe in Sern nicht benlbar.

aid- nädjftes Seftreben galt ber lleberfabrt ttaef) Sil»

einol, « -r
^fid)t, utts bis bahin in leiner SBcife burd)

pa®"^«^^ag binben 31t laffen. Da ber ©bef ber Com-

merïÎA^ l^f Transatlantique uns aber batauf auf»
' m mad)te, bah über Oftern bie Unterlunft in beffern

Sotels tn Siorbafrtla 3temhd)e Sdjwierigleiten bereite, be=
[teilten wir etn ©treutt für 15 Page, gültig für bie Strede
SJiarfetlle»SIlgier»Sislra=©onftantine=Punis=SüarfeiIIe, in bem
alles inbegriffen war, fowobl Steife, wie Unterlunft in prima
Sotels, SStahheiten, Prinlgelber, Stusflüge per Sluto tc
Sîorbafriïa ift um biefe 3eit oon folcfjen Pouriften aus
oalutaftarlen fiänbem überfdjwemmt, aber in Shirllicbleit
reift man auf biefe SIrt beguem unb forgenlos.

llttfer Dampfer „fiamoricière" lag fdjon fahrbereit am
©icr oeranlert unb ttad) Slusweis erhielten wir bie ©r»
laubnis, fold)ett 3u befid)tigen, wobei wir bie erfreuliche
©ntbedung machten, bah unfere Äabinen febr günftig auf
Ded gelegen waren; nod) ein feftlicber Slbfdjieb 001t ©uropens
geftlanb, unb wir .quartierten uns ettbgüliig auf unferm
„Äaften" ein; ©lodengebintntel bem Ded entlang, bas 3ei=
d)en für biefenigen, bie nicht mit wollten, bas Schiff 3U oer»
laffen, unb fdjon eine ©iertelftunbe fpäter ging's mit ©oll»
bampf am ©hâteau b'3f oorbei itt bie hohe See hinaus.

©ts SSlitpaffagiere bie gewöhnlichen Pouriftentppen,
einige Offhiere unb höhere Seantte. ©ine alte 3übin, bie
ftets mit einigen Herren harten fpielte, in Segleitung 3weier
junger ilerle, fowie eines fehr hübfd)en, jungen, blonbbaarigen
Srräuleins fdjiett uns febr bttbios; einen langen ôerrn, 3irla
2 SJieter 30 (nebft feiner ©emablin oon 3irïa 1 Süeter 50)
tauften wir gleich 3U Seginn „Das lange ©Ienb", unb wirf»
lid) hatten wir utts in ber $olge öfters mit ihm nod) 311

beschäftigen. Der £uttd) befummelte alle ©affagiere in bent
eleganten Speifefaal unb mochte aud) ben anfprudjsoollften
geittfd)ittecler 311 befriebigen. Süid) heimelte es als alten
Seefahrer an, wieber einmal auf ber grohen Sßafferladjc
311 fchwimmen. 3tt unferer grohen breipläljigett 3abine, in
ber Siaum genug 3um Sbimint)=Pan3ett war, uttb mit allem
Komfort eingerichtet, lieh fidj's herrlich wohnen unb bas
Süittagsfchläfcben pflegen; bah 3um Dîner leine grohe Poi»
Iette oorgefehen war, paßte befottbers in unfern 3ram. Das
erfte freubige ©reignis biefer gabrt erlebte id) im Slabio»
raunt bes Schiffes, allwo uns ber Seamte, nad)»
bem er erfahren, bah wir Serner feien, balb bie ©erbinbung
mit Sern oerfdjafft hatte unb uns eine halbe Stunbe bett
Slabio Sern hören lieh, fowohl Orchefter wie ©efang mit
einer Deutlidjteit, wie wenn wir uns in nädjfter Stäbe be»
futtbett hätten; wohl bas hefte 3eugnis für bie fieiftuug
unferer ftabfbentifchen Senbcftation (allerbings ftörte uns
aud) fein Pram).

©Ig ier.
Den folgenben Pag gegen 2 Uhr nachmittags fant bie

afrifanifdje ötiifte in Sidjt, ttad) 3 ©br bie terraffenartig
aufgebaute Stabt ©Igier unb fabrplanmähig um 4 ©br
gingen wir in bem belebten Dafett oor Stnfer, nad) beut
©usfteigen oon einer oielbunbertföpfigen SRettge fdjmuhigcr
unb 3erlumpter, männlicher uitb weiblicher arabifeber Se»

Place de la République in Algier.

wohnet empfangen. Stafch würbe unfer ©epäd oon einem
©genten ber ©ejellfdjaft tm ôotelauto oerftaut, unb nad)
fuller 5ûl)rt burd) bte Sauptftrafeen brad)te uns biefes nad)
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Christusfigur oder eine Christus darstellende Person in feier-
licher Prozession in der Kirche herumgezogen, manchmal so-

gar um die Kirche herum. Im Schweiz. Landesmuseum in
Zürich sind zwei solcher Palmesel zu sehen. Einer stammt
aus Meilingen (17. Jahrhundert), der andere aus Steinen
(Schwyz), aus dem 13. Jahrhundert. Aus Schwyz ver-
nimmt man aus einer Chronik von 1533: „Am Palmtag
gät man uf die Hofmatten mit herrlicher pression mit crüz
und fanen und dem palmesei anhin." Auch der Berner
Niklaus Manuel erwähnt die Palmesel und der bereits ge-
nannte Johann Kehler fügt in seiner „Sabbata" bei: „An,
selbigen Tag wirdt och furgebildet mit allerley wisz ge-
berden die histori, wie Christus uff einer eslin zu Hieru-
salem, als er liden wollt, ist eingeritten und empfangen wor-
den." Von 1520 erzählt Cysato in den „Kollektanen" eine
gelungene Episode aus Ionschwil (bei Wil im Toggenburg).
Ein mutwilliger Kerl habe das Christusbild vom „Palm-
thier" geschlagen und spöttisch gesagt: „Du hast lang genug
geritten, muht mich seht auch reiten lassen" — „Ist damit
gerittlichen auf das Tier gesprungen, aber hat sein Leben
lang also gerippet (gespreizt) verbleiben müssen, also, dah
er schier nit mehr gehen konnte." In seinen Aargaucr Sa-
gen berichtet Rochholz, dah die Bremgartner nach Annahme
der Reformation ihren Palmesel in die Neuh warfen. In
Mellingen wurde er aufgefischt, aber bald nachher neuerdings
m den Fluh geworfen, um in Klingnau endgültig heraus-
gezogen zu werden, was der Familie Wengi einige Privi-
legien eingebracht habe- Im Kanton Luzern heiht der am
Palmsonntag zuletzt Aufstehende „Palmesel".

Ein sehr hübscher Brauch herrscht im Engadin. Da
necken am Palmsonntag die Knaben Weidenzweige mit Kätz-
aien an das Kammerfenster des Mädchens, das sie abends

führen wollen. „Der grünende Zweig gilt hier

^ Sinnbild der jugendlich keimenden Liebe", sagt Professor
Hosfmcmn-Kreyer in der „Schweiz. Volkskunde" von

Im Vernbiet, wo das Konfirmationsfest meist auf den

Palmsonntag fällt, werden die Kinder neu gekleidet, eine
te, die schon der Zürcher von Moos in seinem „Astro-

wünsch-, politisch-, historisch- und kirchlichen Kalender" von
,'/5 als sehr alt feststellt und berichtet, dah Kinder, die
k'" neues Kleid haben, „Osterkalb" genannt wurden.

» Der Palmsonntag ist auch Wetterlostag. Es heiht:
"^lMnen die Palmen nah nach Hause, so gibt es eine
mile Ernte." „Schneit's in die Palmen, so schneit's in die

^ainien." „Palmen im grünen Klee, — Ostern im weihen
Schnee." V.

Üeber Ostern im Gebiete der Sahara.
Von F rih H u n ziker, Bern-

Marseilles -- Meerfahrt.
Eine gröhere Reise macht sich am besten zu zweit, be-

savers wenn beide schon öfters „drauhen" waren,- wenn
schon einmal verschiedener Meinung ist, so gibt eben

d> Klügere nach, und mir waren beide öfters abwechselnd
r Klügere, in Fällen darnach allerdings auch der Dümmere.

»

sur. einem Abschiedstrunk mit unsern Freunden cut-
uns der Nachtzug der Vaterstadt und in endloser

Kl-Ä fing's über Gens das Rhonetnl entlang, an den

-
Dyon, Montelimar, Oran, Avignon und Tarascon

iü -
"ach Marseille. Der Verkehr in der Rue Cannebwre

di-n>" 7^! Jahren ins Unglaubliche gestiegen und in
"km Mähe in Bern nicht denkbar.

ail',-
nächstes Bestreben galt der Ueberfahrt nach Al-

ein-,« 50
Absicht, uns bis dahin in keiner Weise durch

Pàî„ F-°àg binden zu lassen. Da der Chef der Eom-

Meekl„„. uns aber daraus auf-
"lam machte, dah über Ostern die Unterkunft in bessern

Hotels m Nordasrika zremllche Schwierigkeiten bereite, be-
stellten wir ein Cwcmt für 15 Tage, gültig für die Streck"
Marseüle-Algier-Biskra-Constantine-Tunis-Marseille, in dem
alles inbegrisfen war, sowohl Reise, wie Unterkunft in prima
Hotels, Mahlzeiten, Trinkgelder, Ausflüge per Auto zc
Nordafrika ist um diese Zeit von solchen Touristen aus
valutastarken Ländern überschwemmt, aber in Wirklichkeit
reist man auf diese Art bequem und sorgenlos.

Unser Dampfer „Lamvriciöre" lag schon fahrbereit am
Pier verankert und nach Ausweis erhielten wir die Er-
laubnis, solchen zu besichtigen, wobei wir die erfreuliche
Entdeckung machten, dah unsere Kabinen sehr günstig auf
Deck gelegen waren,- noch ein festlicher Abschied von Europens
Festland, und wir quartierten uns endgültig auf unserm
„Kasten" ein; Glockengebimmel dem Deck entlang, das Zei-
chen für diejenigen, die nicht mit wollten, das Schiff zu ver-
lassen, und schon eine Viertelstunde später ging's mit Voll-
dampf am Château d'If vorbei in die hohe See hinaus.

Als Mitpassagiere die gewöhnlichen Touristentppen,
einige Offiziere und höhere Beamte. Eine alte Jüdin, die
stets mit einigen Herren Karten spielte, in Begleitung zweier
junger Kerle, sowie eines sehr hübschen, jungen, blondhaarigen
Fräuleins schien uns sehr dubios,- einen langen Herrn, zirka
2 Meter 30 (nebst seiner Gemahlin von zirka 1 Meter 50)
tauften wir gleich zu Beginn „Das lange Elend", und wirk-
lich hatten wir uns in der Folge öfters mit ihm noch zu
beschäftigen. Der Lunch besammelte alle Passagiere in dem
eleganten Speisesaal und mochte auch den anspruchsvollsten
Feinschmecker zu befriedigen. Mich heimelte es als alten
Seefahrer an, wieder einmal auf der grohen Wasserlache
zu schwimmen. In unserer grohen dreiplätzigen Kabine, in
der Raum genug zum Shimmy-Tanzen war, und mit allem
Komfort eingerichtet, lieh sich's herrlich wohnen und das
Mittagsschläfchen pflegen,- dah zum Dîner keine grohe Toi-
leite vorgesehen war, pahte besonders in unsern Kram. Das
erste freudige Ereignis dieser Fahrt erlebte ich im Radio-
räum des Schiffes, allwo uns der Beamte, nach-
dem er erfahren, dah wir Berner seien, bald die Verbindung
nnt Bern verschafft hatte und uns eine halbe Stunde den
Radio Bern hören lieh, sowohl Orchester wie Gesang mit
einer Deutlichkeit, wie wenn wir uns in nächster Nähe be-
funden hätten,- wohl das beste Zeugnis für die Leistung
unserer stadtbernischen Sendestation (allerdings störte uns
auch kein Tram).

Algier.
Den folgenden Tag gegen 2 Uhr nachmittags kam die

afrikanische Küste in Sicht, nach 3 Uhr die terrassenartig
aufgebaute Stadt Algier und fahrplanmähig um 4 Uhr
gingen wir in dem belebten Hafen vor Anker, nach dem
Aussteigen von einer vielhundertköpfigen Menge schmutziger
und zerlumpter, männlicher und weiblicher arabischer Be-

vlsce à Ittpubüque m Mgier,

wohner empfangen. Rasch wurde unser Gepäck von einem
Agenten der Gesellschaft un Hotelauto verstaut, und nach
kurzer Fahrt durch die Hauptstraßen brachte uns dieses nach
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bem. großen, lururtöfen Hotel Kontinental im höher ge=

legcnen Stabtteil Rîuftapha, too für uns 3immet belegt
waren.

©rft tourben wir nadj einem Herrn Hänfen unb beffett
©emahlin gefragt, bie mit uns auf bemfelben Rois3etteI
oer3eûf)net, jebocf) nod) nidjt erfdjieneit waren; bies war
aud) in ber fïotge ber Sali, weil bie beiben fieutdjen ftets
balb bas Ruto, balb ben 3ug oerpafjten unb überall 3U

foät anlangten; einzig bei ber Rbfaljrt in Spjerta crfdjienen
fie im legten Rugertblid, unb ba entbedten wir, baft es fid)
um bas „lange ©lenb" unb fein ©hegefports fjanbelte unb
wir enblidj um beffen Safein uns nidjt mehr 3U forgen batten.

Algier 311 fd)ilbern iiberlaffe id) einer geübteren Seber,
unb überbies finbet man ausführliche Sefdjreibungeit in je=

bem Reifeljanbbudj. ©in 00m Hotel befteilter Sübrer 3eigte

uns, nadjbem wir ben europäifdjen Stabtteil, refp. bie Haupt*
oertebrsftabt 311 Sfuft unb per Sram abgefudjt unb bie

mächtigen 2Barenl)äufer betradjtet batten, bie Rraberftabt
5tasbab unb bie oorgelcgene iiaferne, 311m Seil äßoljnung
eines oor 80 3apren regierenben, algerifdjen Rotablen. fiep
ber tonnte id) ïeinc Aufnahmen machen, ba mir mein Apparat
in fürforglidjer R3eife oor (Eintritt abgenommen würbe.

©leidj beim (Eintritt in bas Rraberoiertel befanb fid)

3ur fiinïen ber Rafierfalon eines ©oiffeurs en plain air,
ber gerabe ben Sdjäbcl eines braunen 3ünglings troden
rafierte, fobah bie Sorftett nur fo umberftoben. Siel mebr
©efdjäftsfinn 3eigte ein oulgo 3ahnar3t, ber eben einen

Patienten 3wifdjen feinen Strxien bearbeitete. Ruf einem
groben 3udjenbled), neben fid) auf bem Soben, ftellte er
feine fämtlicfjen bisljer gesogenen 3ähne 3ur Sdjau, 3©fa
500 «Strict, gleicbfam als Reftame, um feinen Patienten 311

beweifen, bab er mit feiner Äunft auf abfoluter Höhe ftebe.
Sa in biefen Sagen gerabe bas ÜRbamaban» ober Ofterfeft
oor ber Siire ftanb, berrfdjte 3iemlid) Ruhe in ben Straben,
fobab man bas richtige fieben unb Sreiben ber Raraber
nidjt genieben tonnte. Sotn Sache ber alten ehemaligen
Rraberfeftung, gteidj neben ber 3aferne, bat ber Sefdjauer
einen wunberbaren lleberblid über bie gan3e Stabt unb ben

Hafen. Radjbem wir ben buntlen, ftintigen Sßohnungen
ber ©ingebomen einen Sefudj gemad)t hatten, tebrten wir
gerne wieber in bie belebte Stabt 3uriid, um oorerft bie
3et)te nadj ben eigeatmeten ©eriidjen burdj einen frifeben
Srunt 3u erfrifdjen. Sor ben groben ©afés fißen bie ah
gerifdjen Säuern unb Hänbler ftunbenlang, ohne etwas 3U

genieben, unb fcblieben ihre ©efchäfte ab. Sei betn Sefudje
in einer nabegelegenen Rtofdjee Siamal ©l 3ebir hieb man
uns bie Schuhe aus3ieben unb in grobe Strobpantoffetn
fcbliipfen; id) babe nicht etwa im Hochgebirge bas Sfh
fahren gelernt, fonbern in obengenannter SRofdjee, wobei mir
fetoeilen ein fituffeber ben Strobffi wieber rafdj an3og, wenn
mir einer unterwegs oerloren ging, ©in Sefudj in einem ehe*

maligen tiirîifdjen Salais, bas nidjt mehr bewohnt ift, jebodj

gegen freien ©intritt befidjtigt werben tann, 3eigte uns,
mit welchem Raffinement bie Räume erfteltt unb eingerichtet
finb. Steppen, Säulengänge unb SSänbe, meift aus Star*
inor, weifen wunberbare Hanbarbeiten auf, wie ©ifelierungen,
Rlalereien unb Srapcriett; bie Saberäume finb, ebenfalls
in weitem Starmor, für 3alh unb SBarmwaffer einge*

richtet, überhaupt alle Räume mit allem 3omfort oerforgt.
Sas aitgewenbete ©olb allein in jeber ffrorm unb ©eftalt
an fieudjtem, 3onfolen ufw. überfteigt ben SSert eines bei

uns fogenannten reichen Haufes. lieber ben alten Sflaoen*
martt lehrten wir nadj unferm Hotel Bum Sîner 3tirüd,
feroiert oon einem Sd)wei3erfellner unb nadj bem Seifert
beglüdt mit einem ©mmental de Gruyère de la Haute
Savoie; ben Rbenb oerbrachten wir mit einem RIgerier*
fretinb im ©afé Guiffe, iebodj ohne bort Sdjweger an*
gutreffen.

3n3wifdjen war unfer ©epäd nach bent Sahnhof oer*
bradjt worben unb mit bem Radjt3ug mit Sd)lafmagen
traten wir bie fffahrt burd) bie fabplifdje Hodjebene (Setpf)
an. ©rft hRÖ es, alle Slähe im Schlafwagen feien befefet, ob*

fchon für uns beibe foldje belegt würben; erft auf gan3
energifches Reflamieren, oermifdjt mit bernbeutfdjen Rus*
briiden, würbe oon ber Sahnhofoerwaltung nod) ein Riagen
angehängt. Ohne oiel an3ul)alten burdjfaufte ber 3ug bie
©egenb, weld)e fehr intereffant ift unb grofjc Rbwedjslung
bietet; ausgedehnte Rebberge wcdjfeln ab mit Obftpflan*
3ungen, fÇrudjt* unb ©emiifegärten, unterbrochen oon faf*
tigen RSiefen unb üppigen ©etreibefelbern; ber feit SBodjen
ittangelnbe Regen hielt jeboch bas ÎCadjstum ftart eurüd.

(gortfehung folgt.)- —

9er ©tembrud).
Sie grüne Sßiefe ift jerftfinitten.
©in breiter Steinbruch flafft inmitten.
Sie Hade fauft, bie Schaufel hebt
Uralter Reiten ©runb. @ê lebt
Unb rollt ber Wiefel ungehemmt,
Som Strome ciuftmalê he^gefchmemmt.

Siel ftarfe, fetguere Marren bort
Schleppen bie fuhren äch^enb fort.
©ebrochen, wirb ba§ Urgeftein
Sief in ber Strafe Sett hinein
©ewalgt. Sltfo gut ©rbc lehrt
SBaê borbem ihren ©ruub befetpoert,
Unb in ber neuen 3eiten Sauf
Soft ficht ber Strom ber alten auf.

©rnft Dfer.
——

Henriette ^örttcfjen.
Son Ruth S3 t) f f enb a dj.

Sie war oon bigarrer Häftlicljfeit, eine fetter Rrmen,
bie fauitt je einen fiiebestraum gehabt haben tonnte, nie
ber fiiebe holbe fiuft getoftet.

Hatte audj bas Sdjidfal fie ausgeftattet mit fo oiel
Häjjlidjteit, wenigftens äufterlidj, fo befah Henriette etwas,
was oielen gar nicht auffiel, eine tiefe, fdjöne Seele, eine
Seele oon hinreifeenber Schönheit, unb wer bas wufjte, tarn
immer wieber 3U ihr.

Serjenige, bem fie ihre Seele offenbarte, ber fat) taunt
mehr ihre Häfjlidjteit, unb wer fe hineingefdjaut hatte in bie
Haren, blauen Rügen, bie wie 3wei «Sterne funfeiten, ber
oergah bariiber bie bide Rafe unb ben etwas groben, louh
ftigen Rtunb.

3l)t' fjigürdjen war tiein unb 3art wie filigran, bie
Hänbe weift, fchmal unb blaugeäbcrt.

3wei Stübdjen unb eine witt3ige 5lüdje waren ihre
SBelt. Sor ben fffenftern blühten im Sommer oiele bunte
Slumett, rofa unb tiefrote ©eranien unb ©olblacf.

Rud) bie Sonne fattb uitgebinbert ©ittlab in bas 3uttg=
fernftiibdjen.

Sie 3imttter waren mit allerlei altem Hausrat gefüllt.
Rtöbel, aus einer anbertt 3eitepodje ftammenb, bie nidjts
gemein hatten mit ben mobernen 3iermöbeln.

Sa ftanben tiefe Sdjtänfe, ein fteifes Sofa machte
fid) an ber RSanb breit, ein ®la3fcl)räntd)cn mit groh»
blumigen, golbgeränberten Saffett unb Rippfiguren, eitt

runber, behäbiger Sifd), fiehnftühle, wie man fie ehemals
hatte, alles beguent unb traut.

Son ben 2ßäitben grüßten bie Silber in Rototorahmeu
unb Rtiniaturen in ooalen Räbmdjett, Saguerreotppcn, ein

geftidter 3ßanbfd)irm in ber ©de unb oieles attbere, bas
heute oerpönt ift.

Sas braune filaoier nahm ben fdjönften Statt gwifdjen
ben beiben «Çenftern ein.

3m Sd)lafftiibd)cn, bas nur ein gettfter hatte, war es

ebenfo gemütlid); ein blenbenb weifres Sett mit geftidter
Sede füllte beinahe ben gan3en Raum.

2t8

dem großen, luxuriösen Hotel Continental im höher ge-
legenen Stadtteil Mustapha, wo für uns Zimmer belegt
waren.

Erst wurden wir nach einem Herrn Hansen und dessen

Gemahlin gefragt, die mit uns auf demselben Aviszettel
verzeichnet, jedoch noch nicht erschienen waren: dies war
auch in der Folge der Fall, weil die beiden Leutchen stets
bald das Auto, bald den Zug verpaßten und überall zu
spät anlangten: einzig bei der Abfahrt in Bizerta erschienen
sie im letzten Augenblick, und da entdeckten wir, daß es sich

um das „lange Elend" und sein Ehegespons handelte und
wir endlich um dessen Dasein uns nicht mehr zu sorgen hatten-

Algier zu schildern überlasse ich einer geübteren Feder,
und überdies findet man ausführliche Beschreibungen in je-
dem Reisehandbuch. Ein vom Hotel bestellter Führer zeigte

uns, nachdem wir den europäischen Stadtteil, resp, die Haupt-
verkehrsstadt zu Fuß und per Tram abgesucht und die
mächtigen Warenhäuser betrachtet hatten, die Araberstadt
Kasbah und die vorgelegene Kaserne, zum Teil Wohnung
eines vor 80 Iahren regierenden, algerischen Notablen. Lei-
der konnte ich keine Aufnahmen machen, da mir mein Apparat
in fürsorglicher Weise vor Eintritt abgenommen wurde.

Gleich beim Eintritt in das Araberviertel befand sich

zur Linken der Nasiersalon eines Coiffeurs en plain air,
der gerade den Schädel eines braunen Jünglings trocken

rasierte, sodaß die Borsten nur so umherstoben. Viel mehr
Geschäftssinn zeigte ein vulgo Zahnarzt, der eben einen

Patienten Zwischen seinen Knien bearbeitete. Auf einem
großen Kuchenblech, neben sich auf dem Boden, stellte er
seine sämtlichen bisher gezogenen Zähne zur Schau, zirka
S00 Stück, gleichsam als Reklame, um seinen Patienten zu
beweisen, daß er mit seiner Kunst auf absoluter Höhe stehe.

Da in diesen Tagen gerade das Rhamädan- oder Osterfest

vor der Türe stand, herrschte ziemlich Ruhe in den Straßen,
sodaß man das richtige Leben und Treiben der Aaraber
nicht genießen konnte. Vom Dache der alten ehemaligen
Araberfestung, gleich neben der Kaserne, hat der Beschauer
einen wunderbaren Ueberblick über die ganze Stadt und den

Hafen. Nachdem wir den dunklen, stinkigen Wohnungen
der Eingebornen einen Besuch gemacht hatten, kehrten wir
gerne wieder in die belebte Stadt zurück, um vorerst die
Kehle nach den eigeatmeten Gerüchen durch einen frischen
Trunk zu erfrischen. Vor den großen Cafés sitzen die al-
gerischen Bauern und Händler stundenlang, ohne etwas zu

genießen, und schließen ihre Geschäfte ab. Bei dem Besuche

in einer nahegelegenen Moschee Djamal El Kebir hieß man
uns die Schuhe ausziehen und in große Strohpantoffeln
schlüpfen: ich habe nicht etwa im Hochgebirge das Ski-
fahren gelernt, sondern in obengenannter Moschee, wobei mir
jeweilen ein Aufseher den Strohski wieder rasch anzog, wenn
mir einer unterwegs verloren ging. Ein Besuch in einem ehe-

maligen türkischen Palais, das nicht mehr bewohnt ist, jedoch

gegen freien Eintritt besichtigt werden kann, zeigte uns,
mit welchen: Raffinement die Räume erstellt und eingerichtet
sind. Treppen, Süulengänge und Wände, meist aus Mar-
inor, weisen wunderbare Handarbeiten auf, wie Ciselierungen,
Malereien und Draperien: die Baderäume sind, ebenfalls
in weißem Marmor, für Kalt- und Warmwasser einge-
richtet, überhaupt alle Räume mit allem Komfort versorgt.
Das angewendete Gold allein in jeder Form und Gestalt
an Leuchtern, Konsolen usw. übersteigt den Wert eines bei

uns sogenannten reichen Hauses. Ueber den alten Sklaven-
markt kehrten wir nach unserm Hotel zum Dîner zurück,

serviert von einem Schweizerkellner und nach dem Dessert
beglückt mit einem Emmental cle (Ku^ere cle la blaute
Savoie: den Abend verbrachten wir mit einem Algerier-
freund im Café Suisse, jedoch ohne dort Schweizer an-
zutreffen.

Inzwischen war unser Gepäck nach dem Bahnhof oer-
bracht worden und mit dem Nachtzug mit Schlafwagen
traten wir die Fahrt durch die kabplische Hochebene (Setpf)
an- Erst hieß es, alle Plätze im Schlafwagen seien besetzt, ob-

schon für uns beide solche belegt wurden: erst auf ganz
energisches Reklamieren, vermischt mit berndeutschen Aus-
drücken, wurde von der Bahnhofverwaltung noch ein Wagen
angehängt. Ohne viel anzuhalten durchsauste der Zug die
Gegend, welche sehr interessant ist und große Abwechslung
bietet: ausgedehnte Nebberge wechseln ab mit Obstpslan-
Zungen, Frucht- und Gemüsegärten, unterbrochen von saf-
tigen Wiesen und üppigen Getreidefeldern: der seit Wochen
mangelnde Regen hielt jedoch das Wachstum stark zurück.

(Fortsetzung folgt.)
»»» ^»»» —. HH«»»

Der Steinbruch.
Die grüne Wiese ist zerschnitten.
Ein breiter Steinbruch klafft inmitten.
Die Hacke saust, die Schaufel hebt
Uralter Zeiten Grund. Es lebt
Und rollt der Kiesel ungehemmt,
Vom Strome einstmals hergeschwemmt.

Viel starke, schwere Karren dort
Schleppen die Fuhren ächzend fort.
Gebrochen, wird das Urgestein

Tief in der Straße Bett hinein
Gewalzt. Also zur Erde kehrt
Was vordem ihren Grund beschwert,

Und in der neuen Zeiten Lauf
Lost sich der Strom der alten auf.

Ernst Oser.
«»» »»« »«»

Henriette Körnchen.
Von Ruth Wyssenbach.

Sie war von bizarrer Häßlichkeit, eine jener Armen,
die kaum je einen Liebestraum gehabt haben konnte, nie
der Liebe holde Lust gekostet.

Hatte auch das Schicksal sie ausgestattet init so viel
Häßlichkeit, wenigstens äußerlich, so besaß Henriette etwas,
was vielen gar nicht auffiel, eine tiefe» schöne Seele, eine
Seele von hinreißender Schönheit, und wer das wußte, kam
immer wieder zu ihr.

Derjenige, dem sie ihre Seele offenbarte, der sah kaum
mehr ihre Häßlichkeit, und wer je hineingeschaut hatte in die
klaren, blauen Augen, die wie zwei Sterne funkelten, der
vergaß darüber die dicke Nase und den etwas großen, wul-
stigen Mund.

Ihr Figürchen war klein und zart wie Filigran, die
Hände weiß, schmal und blaugeädert.

Zwei Stübchen und eine winzige Küche waren ihre
Welt. Vor den Fenstern blühten im Sommer viele bunte
Blumen, rosa und tiefrote Geranien und Goldlack.

Auch die Sonne fand ungehindert Einlaß in das Jung-
fernstübchen-

Die Zimmer waren mit allerlei altein Hausrat gefüllt.
Möbel, aus einer andern Zeitepoche stammend, die nichts
gemein hatten mit den modernen Ziermöbeln.

Da standen tiefe Schränke, ein steifes Sofa machte
sich an der Wand breit, ein Glasschränkchen mit groß-
blumigen, goldgeränderten Tassen und Nippfigure», ein

runder, behäbiger Tisch, Lehnstühle, wie man sie ehemals
hatte, alles bequem und traut.

Von den Wänden grüßten die Bilder in Nokokorahmen
und Miniaturen in ovalen Rähmchen» Daguerreotypen, ein
gestickter Wandschirm in der Ecke und vieles andere, das
heute verpönt ist-

Das braune Klavier nahm den schönsten Platz zwischen
den beiden Fenstern ein.

Im Schlafstübchen, das nur ein Fenster hatte, war es

ebenso gemütlich: ein blendend weißes Bett mit gestickter
Decke füllte beinahe den ganzen Raum.
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